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<£tttwô Dort «nfercr $trmee.
Son Sunbeêrat S. ©teurer.

5IIs im Sîooember 1918 ber Säaffenftill»
ftanb 3tDi[d)en bert Kriegfiifirenben gefcE)Iof)en

tourbe, ïonntert aud) unfere Druppen rtacl) mehr
als Dterjäljriger Sereitfdjaft entlaffen toerbert.
3Jïancï)er, ber bamals bas ©eœehr beifeite [teilte,
fragte fict), ob er es je roieber 311 einem anbern
3toed als 31« Übung im Sdjiefjftanb roerbe
ergreifen müffen. SRacï) all ben Scheden bes
Krieges unb all ben fdjönen S3orten über ben
bauerhaften Rieben, toeldjer ber ißreis ber
unerhörten Snftrengungen fein roerbe, tuar bie
Hoffnung bered)tigt, baf; 3am minbeften unfer
©efd)Ied)t in Sîutje unb Sidferljeit roerbe bie
SBunben pflegen unb ïjeilen ïônnen, bie ber
SJtenfdfheit gefdjlagen toorben finb.

Sei uns ging benn aud) bie ©ntroidlung 3U=

näd)[t in biefer Stiftung. Die militärifche
Srbeit blieb im 3at©e 1919 fo3ufagen gan3 ein»

geftellt unb rourbe auch im Sahre 1920 nur in
befcheibenem totale aufgenommen. Durch eine
oerfchärfte Sîetrutierung fanï bie ber 9te=

truten oon runb 24,000 SJiarm auf ihrer 16,000.
Die Aushebung unb bie ©inberufung 3U ben
Stetrutenfdfulen rourben um ein 3ahr oerfdfoben.
Die ftaatlidfen S3affen= unb SJhmitionsfabriten
entließen in ïur3er 3ett mehr als brei Siertel
ihrer Srbeiter.

Stach unb nach laut aber biefer Sbbau 3um
Stillftanb. 3m ©egenteil, bie militärifche Srbeit
rourbe roieber aufgenommen, unb toenn fie 3ur
Stunbe aud) nod) nicht ben Umfang erreicht
hat toie oor bem Krieg, fo ift fie bod) baoon nicht
mehr roeit entfernt.

Suf toas ift biefe unerroartete unb fdjeinbar
toiberfpru ch sooIIe©ntroi dhmg 3urüd3ufül)ren Suf
nidjts anberes als auf bie betrübliche, aber leiber
nur 311 offenbare Datfadje, baff bie ©egenfätje
3toifd)en ben Söltern trot; ben 3af)Iteichen grie»
bensfd)Iüffen nid)t befeitigt finb unb ber roirt»
licfje ^rieben feinen ©in3ug noch irtcE)t gehalten
hat. ©s liegt barin, namentlich für unfer frieb»
Iid)es Solt, eine grohe ©nttäufdjung. S3ir haben
aber nicht bie 9Sad)t, bie Sadfe 3U ärtbern. S3oI)I
tonnen toir alles tun, roas in unfern Kräften
ftel)t, um Stühe unb Serfölptung I)etbei3uführen.

S3ir oerfolgen unausgefetjt unfere altherge»
brachte ißolitit ber Steutraütät. SSir fd)Iiehen
mit allen Söltern, bie ba3U bereit finb, Serträge
ab, nad) roelchen allfällige Streitigteiten auf bem
Soben bes Stedjtes unb burä) 9tid)terfprud) erlebigt
ooerben follen. S3o oerfuclft roirb, im Sertehr
unter ben Staaten bie ©eroalt 3U erfeijett burd)
friebliche Serl)anblungen unb Serftänbigung,
helfen toir mit. Der Sölterbunb hat fein
$aus bei uns aufgefd)Iagen unb roirb bei allen
feinen Seftrebungen, ben toahren grieben herbei»
3ufül)ren, oon uns fo eifrig unterftütjt, als bas
in unfern Kräften fteht.

Suf ber anbern Seite toäre es aber ein
fdjroeres Unrecht gegenüber unferm fianbe, roenn
roir bie Dinge niä)t fo anfähen, roie fie
roirtlich ftnb, unb roenn roir bie Sugen oor ber
Datfache fcf)Iö[fen, bah aud) heute nod)
bie Pflicht an uns herantreten tarnt, unfere ©ren»
3en mit aller uns 3ur Serfügung ftehenben Kraft
3U fdjütjen. S3ie rafd) bie Stüfmtg tommt, haben
roir im 3afue 1914 erfahren, Sßer bamals am
einen Dag noch frieblid) feiner Srbeit oblag,
ftanb am anbern Dag fd)ott in S3ehr unb S3affen
an ber ©ren3e. ©s blieb uns teine 3eit, Ser»
fäumtes nachholen. S3ot)I uns, bah, allen
§inberniffen 3um Droh, Srührer unb Solt in ben
3eiten ber Stühe fid) für bie Stunbe ber ©efaht
gerüftet hatten. S3er roollte heute bie Serant»
roortung auf fid) nehmen, bah bei einem neuerlichen
Kriegsausbruch 3U aIIbenunoermeibIid)en Sorgen
nod) bas nieberbrüdenbe ©efüt)I militärifcher
Ohamacht täme unb bah unferm Solte bie Srrnee
nid)t 3ur Ouelle ber Kraft unb bes 3utrauens
roürbe toie im 3al)te 1914, fonbern int ©egenteil
burd) ungenügenbe Sorbereitung unb planlofe
Srbeit auch il)rerfeits bie Unruhe unb ben

Sdfreden im fianbe oermehrte?
Sus biefen ©rünben hat unfer Solt in ben

lehten 3ahren, fo fhtoer es ihm aud) in ben

böfen3eiten fallen modjte, biemilitärifdjen Saften
roieber auf fid) genommen.

Dabei ift es gan3 felbftoerftänblid), bah
gan3e militärifche Srbeit nicht einfad) in ben

formen roeitergeführt toerben tann, roie fie

oor bem S3elttrieg in ©eltung ftanben. Diefer
lehtere hat, toie jeber anbere Krieg oor ihm,
auf bie Sn[d)auungen über bie Susriiftung, Sus»

Etwas von unserer Armee.
Bon Bundesrat K> Scheue er.

Als im November 1918 der Waffenstill-
stand zwischen den Kriegführenden geschlossen

wurde, tonnten auch unsere Truppen nach mehr
als vierjähriger Bereitschaft entlassen werden.
Mancher, der damals das Gewehr beiseite stellte,
fragte sich, ob er es je wieder zu einem andern
Zweck als zur Übung im Schieststand werde
ergreisen müssen. Nach all den Schrecken des
Krieges und all den schönen Worten über den
dauerhaften Frieden, welcher der Preis der
unerhörten Anstrengungen sein werde, war die
Hoffnung berechtigt, dast zum mindesten unser
Geschlecht in Ruhe und Sicherheit werde die
Wunden pflegen und heilen können, die der
Menschheit geschlagen worden sind.

Bei uns ging denn auch die Entwicklung zu-
nächst in dieser Richtung. Die militärische
Arbeit blieb im Jahre 1919 sozusagen ganz ein-
gestellt und wurde auch im Jahre 1920 nur in
bescheidenem Mäste aufgenommen. Durch eine
verschärfte Rekrutierung sank die Zahl der Re-
truten von rund 24,000 Mann auf ihrer 16,000.
Die Aushebung und die Einberufung zu den
Rekrutenschulen wurden um ein Jahr verschoben.
Die staatlichen Waffen- und Munitionsfabriten
entliehen in kurzer Zeit mehr als drei Viertel
ihrer Arbeiter.

Nach und nach kam aber dieser Abbau zum
Stillstand. Im Gegenteil, die militärische Arbeit
wurde wieder aufgenommen, und wenn sie zur
Stunde auch noch nicht den Umfang erreicht
hat wie vor dem Krieg, so ist sie doch davon nicht
mehr weit entfernt.

Auf was ist diese unerwartete und scheinbar
widerspruchsvolleEntwicklung zurückzuführen? Auf
nichts anderes als auf die betrübliche, aber leider
nur zu offenbare Tatsache, dah die Gegensätze
zwischen den Völkern trotz den zahlreichen Frie-
densschlüssen nicht beseitigt sind und der wirk-
liche Frieden seinen Einzug noch nicht gehalten
hat. Es liegt darin, namentlich für unser fried-
liches Volk, eine groste Enttäuschung. Wir haben
aber nicht die Macht, die Sache zu ändern. Wohl
können wir alles tun, was in unsern Kräften
steht, um Ruhe und Versöhnung herbeizuführen.

Wir verfolgen unausgesetzt unsere altherge-
brachte Politik der Neutralität. Wir schließen
mit allen Völkern, die dazu bereit sind, Verträge
ab, nach welchen allfällige Streitigkeiten auf dem
Boden des Rechtes und durch Richterspruch erledigt
werden sollen. Wo versucht wird, im Verkehr
unter den Staaten die Gewalt zu ersetzen durch
friedliche Verhandlungen und Verständigung,
helfen wir mit. Der Völkerbund hat sein
Haus bei uns aufgeschlagen und wird bei allen
seinen Bestrebungen, den wahren Frieden herbei-
zuführen, von uns so eifrig unterstützt, als das
in unsern Kräften steht.

Auf der andern Seite wäre es aber ein
schweres Unrecht gegenüber unserm Lande, wenn
wir die Dinge nicht so ansähen, wie sie

wirklich sind, und wenn wir die Augen vor der
Tatsache schlössen, dast auch heute noch
die Pflicht an uns herantreten kann, unsere Gren-
zen mit aller uns zur Verfügung stehenden Kraft
zu schützen. Wie rasch die Prüfung kommt, haben
wir im Jahre 1914 erfahren. Wer damals am
einen Tag noch friedlich seiner Arbeit oblag,
stand am andern Tag schon in Wehr und Waffen
an der Grenze. Es blieb uns keine Zeit, Ver-
säumtes nachzuholen. Wohl uns, daß, allen
Hindernissen zum Trotz, Führer und Volk in den
Zeiten der Ruhe sich für die Stunde der Gefahr
gerüstet hatten. Wer wollte heute die Verant-
wortung auf sich nehmen, daß bei einem neuerlichen
Kriegsausbruch zu all den unvermeidlichen Sorgen
noch das niederdrückende Gefühl militärischer
Ohnmacht käme und dast unserm Volke die Armee
nicht zur Quelle der Kraft und des Zutrauens
würde wie im Jahre 1914, sondern im Gegenteil
durch ungenügende Vorbereitung und planlose
Arbeit auch ihrerseits die Unruhe und den

Schrecken im Lande vermehrte?
Aus diesen Gründen hat unser Volk in den

letzten Jahren, so schwer es ihm auch in den
bösen Zeiten fallen mochte, die militärischen Lasten
wieder auf sich genommen.

Dabei ist es ganz selbstverständlich, dast die

ganze militärische Arbeit nicht einfach in den
Formen weitergeführt werden kann, wie sie

vor dem Weltkrieg in Geltung standen. Dieser
letztere hat, wie jeder andere Krieg vor ihm,
auf die Anschauungen über die Ausrüstung, Aus-



bitbung unb Süh=
rung berGruppen
einen tiefgreifen»
ben ©inftujf aus»
geübt. j)ie grofje
Stage ift für uns,
tuas toir tun müf»
fen, um im 5Rat)=

men unferer llräf»
teunb unferer $0»
litit eine Armee
aufäuftellen, bie
basjenige 3U lei»
ften oermag, roas
roiroonihroertan»
gen müffen. 2Bir
tonnen nicfjt ein»

fadf frembe Sor»
bilber nachahmen.
Unfer §eerroe[en
ift auf gans eigen»
artigen ©runbta»
gen aufgebaut, bie
ihresgleichen in
anbeten Sänbern nidEjt haben. Demgemäß muff
auch feme Ausgeftattung eine befonbere fein.

2Bas ift 3U biefem 3toect in ben legten Sohren
gefchehen unb toas ift in ber nächften 3eit beab»
fichtigt? ^Darüber follen bie folgenben 3etlcrt
fotootjt roie bie Silber in aller Hinge Austunft
geben.

3unächft rourbe in ben Ietjten Sohren bie
3ahl ber ausgehobenen Setruten roieber oer»
mehrt unb auf mehr als 24,000 SJiann gebracht.
£>as entfpricht ben Sorfdfriften ber Serfaffung
unb bes ©efetjes unb bem Segetjren ber Sunbes»
oerfamntlung, aber aud) bem ÏGitlen unferer
Sungmannfchaft. 3at)Ireid) toaren toährenb ber
befchrantten Aetrutierung bie Sefcpmerben ber»
ienigen Steltungspftict)tigen, bie coli guten
Stillens toaren, ffltilitärbienft 3U leiften unb bie
fid) toegen eines unbebeutenben HörperfefRers
jurüdgeroiefen fahen. Siele empfanben bas nicht
als eine ©ntlaftung, fonbern als ein Unrecht unb
3ugleich als eine Serletjung bes althergebrachten
©runbfahes ber allgemeinen 2BehrpfIict)t.

3m toeitern foil in ben nächften Sahren bie
Aushebung roieber im 19. unb baran anfdjtiehenb

2eIephon3entraIe. /
bie Setrutenfd)ute im 20. Altersjahr ftattfinben.
X>ie SRücHehr 3U biefem, im ©efetje oorgefehenen
3uftanb tann aber nicht auf einmat erfolgen,
ba es nicht möglich ift, 3toei gan3e Sahrgänge im
gleichen Sahre aus3urüften unb aus3ubilben.
ßs finbet infotgebeffen eine Serteilung auf 4

Sahre ftatt, fo bah auf ©übe bes Söhres 1929 bie
SRajfnahme oottftänbig burdfgeführt fein toirb.

2Bät)renb ber ©ren3befehung hat bie 3n=
fammenfehung unferer Armee nidjt unbebeutenbe
Seränberungen erlitten, ©s mürben neue ©in»

heiten aufgeteilt, fo bei ber Snfanterie bie
Segiments=9RitrailIeure, bei ber Haoalterie neue
itRitrailleurfchmabronen, bei ber Artillerie 15 cm»
§aubih=Satterien, beim ©enie Sanier» unb
Sîineurïontpagnien; ba3u tarnen bie neuen
Truppengattungen ber 9RotortoagenfaI)rer unb
ber Stieger. Alten biefen Abanberungen unb
Aeubitbungen hat bie Sunbesoerfammtung bie
©enehmigung unb enbgültige ©eftalt gegeben
burdf ©rtajf einer neuen Truppenorbnung, bie auf
ben 1-SuIi 1925 in Hraft getreten ift. Sie hat an ben
großen 3ü9en ber bisherigen Orbnung nichts ge=
änbert unb bie ©inteilung unferer Armee in bie

bildung und Füh-
rung der Trupp en
einen tiefgreifen-
den Einfluß aus-
geübt. Die große
Frage ist für uns,
was wir tun inüs-
sen, urn inr Rah-
men unserer Kräf-
te und unserer Po-
litik eine Armee
aufzustellen, die
dasjenige zu lei-
sten vermag, was
wir von ihr verlan-
gen müssen. Wir
können nicht ein-
fach fremde Vor-
bilder nachahmen.
Unser Heerwesen
ist auf ganz eigen-
artigen Erundla-
gen aufgebaut, die
ihresgleichen in
anderen Ländern nicht haben. Demgemäß muß
auch seine Ausgestaltung eine besondere sein.

Was ist zu diesem Zweck in den letzten Jahren
geschehen und was ist in der nächsten Zeit beab-
sichtigt? Darüber sollen die folgenden Zeilen
sowohl wie die Bilder in aller Kürze Auskunft
geben.

Zunächst wurde in den letzten Jahren die
Zahl der ausgehobenen Rekruten wieder ver-
mehrt und auf mehr als 24,00V Mann gebracht.
Das entspricht den Vorschriften der Verfassung
und des Gesetzes und dem Begehren der Bundes-
Versammlung, aber auch dem Willen unserer
Jungmannschaft. Zahlreich waren während der
beschränkten Rekrutierung die Beschwerden der-
jenigen Stellungspflichtigen, die voll guten
Willens waren, Militärdienst zu leisten und die
sich wegen eines unbedeutenden Körperfehlers
zurückgewiesen sahen. Viele empfanden das nicht
als eine Entlastung, sondern als ein Unrecht und
zugleich als eine Verletzung des althergebrachten
Grundsatzes der allgemeinen Wehrpflicht.

Im weitern soll in den nächsten Jahren die
Aushebung wieder im 19. und daran anschließend

Telephonzentrale. ^

die Rekrutenschule im 20. Altersjahr stattfinden.
Die Rückkehr zu diesem, im Gesetze vorgesehenen
Zustand kann aber nicht auf einmal erfolgen,
da es nicht möglich ist, zwei ganze Jahrgänge im
gleichen Jahre auszurüsten und auszubilden.
Es findet infolgedessen eine Verteilung auf 4

Jahre statt, so daß auf Ende des Jahres 1929 die
Maßnahme vollständig durchgeführt sein wird.

Während der Grenzbesetzung hat die Zu-
sammensetzung unserer Armee nicht unbedeutende
Veränderungen erlitten. Es wurden neue Ein-
heiten aufgestellt, so bei der Infanterie die
Regiments-Mitrailleure, bei der Kavallerie neue
Mitrailleurschwadronen, bei der Artillerie 15 cm-
Haubitz-Batterien, beim Genie Funker- und
Mineurkompagnien; dazu kamen die neuen
Truppengattungen der Motorwagenfahrer und
der Meger. Allen diesen Abänderungen und
Neubildungen hat die Bundesversammlung die
Genehmigung und endgültige Gestalt gegeben
durch Erlaß einer neuen Truppenordnung, die auf
den I.Juli 1925 in Kraft getreten ist. Sie hat an den
großen Zügen der bisherigen Ordnung nichts ge-
ändert und die Einteilung unserer Armee in die



fieidjtes Aïafdjtnengetoebr angehängt.

bisherigen [edjs Dioifionen beibehalten. Da=

gegen hat fie, tote bereits ermähnt, eine gange
Aeihe prooiforifdjer Einrichtungen 311 bleibenöen
gemacht, aber bariiber hinaus nerfd)iebene ©runb=
fä^e, bie für unfer gefamtes ÏBehrmefen meg=
leitenb finb, roeiter ausgebaut ober neu aufge»
[teilt.

3ebermann I)at gefehen, mie mährenb bes

Krieges bie Seroaffnung unb Ausrüftung ber
tämpfenben Armeen fid) nach unb nach geänbert
haben. Die ÏBaffen finb immer furd)tbarer unb
3aI)Ireid)er gemorben, fo bafj es fd)liefjlid) fcheinen
mochte, als ob bie Aiiftung bie §auptfad)e fei

unb nicht ber Atenfch, ber fie trägt. Unfere
Straft erlaubt uns nicht, alles bas, mas art fdfmerer
Artillerie, Sturmmagen ufm. angefd)afft roorben
ift, auch bei uns ein3uführen. ASir müffen uns
anbers 3U helfen fud)en unb tonnen babei an
bas Seifpiel unferer Sorfahren benten, bie unfer
£anb mit Erfolg gegen 3ahlreid)e unb beffer ge=

rüftete ©egneroerteibigt haben. Die £öfung liegt in
ber 9lid)tung, baf; mir es oerftehen, bie in unferm
Solt unb unferm £anbe gelegenen natürlidjen
Hilfsmittel 3U ertennen unb richtig 3U oermenben.

Eines biefer Hilfsmittel ift unfer ©elänbe
unb finb oorab unfere Serge, unb 3mar bie Alpen
forool)! mie ber 3ura. Unfer 3iel mufe fein, alle
bie Hüfe» bie uns bie roechfeloolle ©eftaltung
unferes Sobens gemähren tann, bis aufs äu^erfte
aus3unul3en. Desroegen finb bie ©ebirgstruppen
oermehrt morben. So mirb bie bisherige ©e=

birgs=3nfanterie=Srigabe 3 um eitt ferneres
3Baabtlänber Sataillon oerftärtt, unb ebenfo ftellt
in ber 3. Dioifion ber Stanton Sern bas neue
©ebirgs=Schüijen»Sataillon 10 3um Aegiment 18

ber ©ebirgs=3nfanterie=Srigabe 9. Die 4. Dioi»
fion erhält eine ©ebirgs-Srigabe, bie Srigabe 10,
beftehenb aus ben 3nfartterie=SataiIlonen ber
Stantone £u3ern unb Unterroalben; bie 5. Dioi=
fion ein neues ©ebirgs=3nfanterie=Aegimeut, 3m
fammengefetjt aus bem Sataillon oon 3ng unb
3mei ©ebirgs=Schütjen=Sataillonen oon 3ürid).
3n Ausfid)t genommen ift für bie 3utunft bie
Ummanblung einer ber Srigaben ber 2. Dioifion
3U einer ©ebirgs=Srigabe, fo bafj bann alle fedjs
Dioifionen minbeftens über eine foldfe oerfügen
merben. Darüber hinaus ift aber beabfidftigt,
bie gan3e Armee mehr als bisher 3um Stampf im
gebirgigen ©ebiet oor3Ubereiten. Da3U gehört
bie Ausbilbung ber gül)rer unb Druppe, aber
aud) bie entfpredfenbe Ausrüftung. Aamentlid)
mufj alles bas, mas bie marfchierenbe unb tärnp»
fenbe Druppe nötig hat, Atunition für bas ©e»

fed>t, £ebensmittel, Deden, Stleiber für ben

Alaun, gutter für bas Sferb, aud) auf ben

fchmierigften SBegert nachgeführt merben tonnen.
Das hat eine Umgeftaltung unferer guhrmerte
31« golge. Der fogenannte ©ebirgsfourgon,
ber niebrige oierräbrige Staftenmagen, foil in
3utunft. bei allen Druppen eingeführt merben
unb bie bisherigen all3u breiten unb all3U

Leichtes Maschinengewehr angehängt.

bisherigen sechs Divisionen beibehalten. Da-
gegen hat sie, wie bereits erwähnt, eine ganze
Reihe provisorischer Einrichtungen zn bleibenden
gemacht, aber darüber hinaus verschiedene Grund-
sätze, die für unser gesamtes Wehrwesen weg-
leitend sind, weiter ausgebaut oder neu aufge-
stellt.

Jedermann hat gesehen, wie während des

Krieges die Bewaffnung und Ausrüstung der
kämpfenden Armeen sich nach und nach geändert
haben. Die Waffen sind immer furchtbarer und
zahlreicher geworden, so daß es schließlich scheinen
mochte, als ob die Rüstung die Hauptsache sei

und nicht der Mensch, der sie trägt. Unsere
Kraft erlaubt uns nicht, alles das, was an schwerer
Artillerie, Sturmwagen usw. angeschafft worden
ist, auch bei uns einzuführen. Wir müssen uns
anders zu helfen suchen und können dabei an
das Beispiel unserer Vorfahren denken, die unser
Land mit Erfolg gegen zahlreiche und besser ge-
rüstete Gegner verteidigt haben. Die Lösung liegt in
der Richtung, daß wir es verstehen, die in unserm
Volk und unserm Lande gelegenen natürlichen
Hilfsmittel zu erkennen und richtig zu verwenden.

Eines dieser Hilfsmittel ist unser Gelände
und sind vorab unsere Berge, und zwar die Alpen
sowohl wie der Jura. Unser Ziel muß sein, alle
die Hilfe, die uns die wechselvolle Gestaltung
unseres Bodens gewähren kann, bis aufs äußerste
auszunutzen. Deswegen sind die Gebirgstruppen
vermehrt worden. So wird die bisherige Ge-
birgs-Jnfanterie-Brigade 3 um ein ferneres
Waadtländer Bataillon verstärkt, und ebenso stellt
in der 3. Division der Kanton Bern das neue
Gebirgs-Schützen-Bataillon 10 zum Regiment 18

der Gebirgs-Jnfanterie-Brigade 9. Die 4. Divi-
sion erhält eine Eebirgs-Brigade, die Brigade 10,
bestehend aus den Infanterie-Bataillonen der
Kantone Luzern und Unterwalden; die 5. Divi-
sion ein neues Eebirgs-Jnfanterie-Regiment, zu-
sammengesetzt aus dem Bataillon von Zug und
zwei Eebirgs-Schützen-Bataillonen von Zürich.
In Aussicht genommen ist für die Zukunft die

Umwandlung einer der Brigaden der 2. Division
zu einer Eebirgs-Brigade, so daß dann alle sechs

Divisionen mindestens über eine solche verfügen
werden. Darüber hinaus ist aber beabsichtigt,
die ganze Armee mehr als bisher zum Kampf im
gebirgigen Gebiet vorzubereiten. Dazu gehört
die Ausbildung der Führer und Truppe, aber
auch die entsprechende Ausrüstung. Namentlich
muß alles das, was die marschierende und kämp-
sende Truppe nötig hat, Munition für das Ge-
fecht, Lebensmittel, Decken, Kleider für den

Mann, Futter für das Pferd, auch auf den
schwierigsten Wegen nachgeführt werden können.
Das hat eine Umgestaltung unserer Fuhrwerke
zur Folge. Der sogenannte Eebirgsfourgon,
der niedrige vierrädrige Kastenwagen, soll in
Zukunft bei allen Truppen eingeführt werden
und die bisherigen allzu breiten und allzu



fcßweren Brüdenfourgons erfeßen.
Bo3u gefeilt fid) bie Ausftattung ber
meiften 3ugpferbe mit bem SBaftfattel,
fo baß ba, too ber ÏBagen nicht mel)r
31t folgen oermag, bie Bruppe fofort
gum Säumen übergehen tann.

©in anberer 3ieipnntt ber neuen
Bruppenorbnung ift ber, bie großen
Bienfte, bie bas Automobil unb bas
Atotorrab ber Armee leiften tonnen,
für fie nupar gu machen. 3u biefem
3t»e<J ift eine eigene Atotorroagen»
truppe gegrünbet toorben. Bie ©r=

fal)rung fjat gelept, baß bie Ber»
toenbung bes Automobils im Bienfte
ber Armee eine eigene Sache ift.
Aatürlid) finb bie Kenntniffe, bie ber
erfahrene Automobilführer aus feiner
bitrgerlidjen Bätigteit mit fid) bringt,
oon großem Außen. Aber 3U bem,
roas er fcßon weiß, hat er nod) oiel
jugulernen, roenn er feine militärifdjen
Aufgaben foil richtig erfüllen tonnen.
©s ift beabfidjtigt, überall ba, too
bas möglich ift, bas ißferb burd) ben Atotor»
3ug 311 erfeßen. ©eleitet oon biefer Abfidjt finb
bereits geroiffe Beile ber Artillerie 3um Auto»
mobilbetrieb übergeführt toorben, ebenfo be»

ftimmte ©int)eiten ber ©enietruppen, bann and)
große Beile ber Berpflegungstruppen. Bie gan3e
©nttoidlung ift nod) im gluß unb toirb je nach
ben Erfahrungen unb ber ©eftaltung bes Auto»
mobiltoefensinunferm£anbetoeitergel)en. Sdjon
jeßt barf man aber fagen, baß fie uns
eine ber fcßwerften militärifchen Sorgen toenn
nid)t gan3 abnimmt fo bod) wefentlidj milbert,
nämlich biejenige um bie Befdjaffung ber
ißferbe für bie Armee, tlnfer ißferbebeftanb ift
oerhältnismäßig tiein, unb bie Abgänge tonnten
im Kriegsfall nur fchtoer ober gar nicht erfeßt
werben. Um fo ertoiinfchter ntuß es uns fein,
ein anberes 3Uoerläßiges Atittel 3ur $ortbe=
toegung unferer guhrwerte 3U erhalten. 2Bir
werben troßbem aller unferer ißferbe nach toie.
cor bebiirfen.

©eftüßt auf bie Kriegserfahrungen finb
alle ©inrid)tungen für bie rafcße unb 3uoer=
lâffige Übermittlung oon Befehlen unb Aielbungen

£eid)tes 2Jlafd)inengetoel)r im ArtfdEjlag.

oermehrt unb oerfeinert toorben. Baburd)
tourbe ber A3eg 00m Führer 3U ber Bruppe feßr
ftart getür3t unb bie gemeinfame Arbeit
ber neben» unb miteinanberfechtenben eingelnen
Bruppenteile geförbert. Aud) mir müffen unfer
Augenmert auf biefe Aufgabe richten, infolge»
beffen ift bas Belepßon in ausgebeiztem Ataße
in ben Bienft ber Armee geftellt toorben,
ebenfo bie brahtlofe Belegraphie unb BeIepl)onie.
ferner befißen unfere Bruppen fogenannte Blint»
geräte, mit beren §ilfe Aad)rid)ten aller Art
auf roeite ©ntfernungen übermittelt roerben
tonnen. Baneben fteßen natürlich bie altherge»
brad)ten ©inrid)tungen ber Atelbereiter, Käufer
ufto. auch fernerhin im ©ebraud). Aeuerbings
ift auch ein längft betannter, 3uoerläffiger unb
rafcßer Bote, bie Brieftaube, mehr als bisher
oerroenbet toorben. Alle biefe Hilfsmittel finbett
toir in ausgebehntem Alaße bei allen Stäben unb
Bruppen in Antoenbung.

Aaturgemäß finb neben ben Aeuerungen
allgemeiner Art auch eine Aeiße folcher bereits
eingeführt ober geplant, welche bie ein3elnen
ASaffengattungen betreffen.

schweren Brückenfourgons ersetzen.
Dazu gesellt sich die Ausstattung der
meisten Zugpferde mit dem Bastsattel,
so daß da, wo der Wagen nicht mehr
zu folgen vermag, die Truppe sofort
zum Säumen übergehen kann.

Ein anderer Zielpunkt der neuen
Truppenordnung ist der, die großen
Dienste, die das Automobil und das
Motorrad der Armee leisten können,
für sie nutzbar zu machen. Zu diesem
Zweck ist eine eigene Motorwagen-
truppe gegründet worden. Die Er-
fahrung hat gelehrt, daß die Ver-
Wendung des Automobils im Dienste
der Armee eine eigene Sache ist.
Natürlich sind die Kenntnisse, die der
erfahrene Automobilführer aus seiner
bürgerlichen Tätigkeit mit sich bringt,
von großem Nutzen. Aber zu dem,
was er schon weiß, hat er noch viel
zuzulernen, wenn er seine militärischen
Ausgaben soll richtig erfüllen können.
Es ist beabsichtigt, überall da, wo
das möglich ist, das Pferd durch den Motor-
zug zu ersetzen. Geleitet von dieser Absicht sind
bereits gewisse Teile der Artillerie zum Auto-
mobilbetrieb übergeführt worden, ebenso be-
stimmte Einheiten der Genietruppen, dann auch
große Teile der Verpflegungstruppen. Die ganze
Entwicklung ist noch im Fluß und wird je nach
den Erfahrungen und der Gestaltung des Auto-
Mobilwesens in unserm Lande weitergehen. Schon
jetzt darf man aber sagen, daß sie uns
eine der schwersten militärischen Sorgen wenn
nicht ganz abnimmt so doch wesentlich mildert,
nämlich diejenige um die Beschaffung der
Pferde für die Armee. Unser Pferdebestand ist
verhältnismäßig klein, und die Abgänge könnten
im Kriegsfall nur schwer oder gar nicht ersetzt
werden. Um so erwünschter muß es uns sein,
ein anderes zuverläßiges Mittel zur Fortbe-
wegung unserer Fuhrwerke zu erhalten. Wir
werden trotzdem aller unserer Pferde nach wie,
vor bedürfen.

Gestützt auf die Kriegserfahrungen sind
alle Einrichtungen für die rasche und zuver-
lässige Übermittlung von Befehlen und Meldungen

Leichtes Maschinengewehr im Anschlag.

vermehrt und verfeinert worden. Dadurch
wurde der Weg vom Führer zu der Truppe sehr
stark gekürzt und die gemeinsame Arbeit
der neben- und miteinanderfechtenden einzelnen
Truppenteile gefördert. Auch wir müssen unser
Augenmerk auf diese Aufgabe richten. Infolge-
dessen ist das Telephon in ausgedehntem Maße
in den Dienst der Armee gestellt worden,
ebenso die drahtlose Télégraphié und Telephonie.
Ferner besitzen unsere Truppen sogenannte Blink-
geräte, mit deren Hilfe Nachrichten aller Art
auf weite Entfernungen übermittelt werden
können. Daneben stehen natürlich die altherge-
brachten Einrichtungen der Meldereiter, Läufer
usw. auch fernerhin im Gebrauch. Neuerdings
ist auch ein längst bekannter, zuverlässiger und
rascher Bote, die Brieftaube, mehr als bisher
verwendet worden. Alle diese Hilfsmittel finden
wir in ausgedehntem Maße bei allen Stäben und
Truppen in Anwendung.

Naturgemäß sind neben den Neuerungen
allgemeiner Art auch eine Reihe solcher bereits
eingeführt oder geplant, welche die einzelnen
Waffengattungen betreffen.



Dragoner mi"

So I)at bie 3rtfanterie eirte toefentliche Um«
änberung erfahren. 3ebem (Bataillon ift eine

Viittaillent«Kompagnie mit 12 fd)toeren 9Jta=

fd)inengetoehren 3tigeteilt toorbert. Da toit
bie nötigenSRannfdjaftsbeftdnbe nichtbefafjen, um
neben biefen neuen (Einheiten bie bisherigen oier
Kompagnien bes (Bataillons beibehalten, tourbe
es notroenbig, eine biefer Kompagnien auf3u«
töfen. Das 3nfanterie=©ataiIIon befteht infolge«
beffen in itunft aus bem Stab, ber infolge
ber Zuteilung oon Delephonfolbaten, Signaliften,
ufto. gan3 toefentlid) oergröhert toorben ift,
ferner aus brei 3üfilier=Kompagnien unb einer
äRitrailIeur=Kompagnie. ©ine fehr toefentiiche
Verhärtung ihrer @efed)tstraft toirb ber 3"=
fanterie bie (Einführung bes leichten Vtafchinen«
getoehrs bringen. (Es ift bas eine ÜBaffe, bie an
Seuergefdfroinbigteit, Sdjufjtoeite unb Dreff«
fidjerheit bent fd)toeren SKafdjinengetoehr nahe«
tommt, bie aber nicht oiel mehr toiegt als ein
getoöhniiches ©etoeht unb oott einem entehren
SRann leidft getragen unb gehanbijabt toerben
tann. Sie toirb uns namentlich in unfernt ©e=
länbe grofje Dienfte leiften, ba fie fid) fehr leicht

(Brieftauben.

hinter einem 93ufd>, einem Seifen, einer ©oben»
Unebenheit toirb oerfteden laffen unb oon bort
aus im geeigneten üiugenblid überrafdjenb ihre
geroaltige Seuertraft entroideln tann. Die alt«

hergebrachte Sdfiehtunft unferer Seute toirb uns
auch geftatten, aus ihr alle biejenigen ^Birtlingen
3U 3ietjen, beren fie in fid)erer unb geübter §anb
fähig ift. Daneben toerben toit nach toie oor
auf unfer ©etoehr oertrauen unb baran feft«

hatten, bah ein guter Schiitje auch heute troh
allem neuen Kriegsgeräte ein gefährlicher ©egner
ift. 2Bir haben infolgebeffen auch allen Ülnlafi,
bas auherbienftliche SdjiefitDefen 3U pflegen unb
auf ber Höhe ber Seiftungen 3U halten, bie roir
im ©rnftfatl oon unfern Solbaten oerlangen
müffen. Unfer ©etoehr hat glüdlichertoeife bie

auf es gefegten Hoffnungen nicht getäufdjt.
©ielleidft toerben roir mit ber 3eit bas

Kur3getoehr, ben fogenannten Karabiner, in oer«

mehrtem Sülafee oertoenben tonnen, ©r ift be«

tanntlid) bebeutenb banblicher als bas eigentliche
©etoehr, toas namentlich im ©elänbeunboorabim
©ebirge oon großem Vorteil ift. ©elingt es,

toie man nad) ben bisherigen Verfudfen ertoarten

Dragoner mi

So hat die Infanterie eine wesentliche Urn-
änderung erfahren. Jedem Bataillon ist eine

Mitrailleur-Kompagnie mit 12 schweren Ma-
schinengewehren zugeteilt worden. Da wir
die nötigen Mannschaftsbestände nichtbesaßen, um
neben diesen neuen Einheiten die bisherigen vier
Kompagniendes Bataillons beizubehalten, wurde
es notwendig, eine dieser Kompagnien aufzu-
lösen. Das Infanterie-Bataillon besteht infolge-
dessen in Zukunft aus dem Stab, der infolge
der Zuteilung von Telephonsoldaten, Signalisten,
usw. ganz wesentlich vergrößert worden ist,
ferner aus drei Füsilier-Kompagnien und einer
Mitrailleur-Kompagnie. Eine sehr wesentliche
Verstärkung ihrer Gefechtskraft wird der In-
sauterie die Einführung des leichten Maschinen-
gewehrs bringen. Es ist das eine Waffe, die an
Feuergeschwindigkeit, Schußweite und Treff-
sicherheit dem schweren Maschinengewehr nahe-
kommt, die aber nicht viel mehr wiegt als ein
gewöhnliches Gewehr und von einem einzelnen
Mann leicht getragen und gehandhabt werden
kann. Sie wird uns namentlich in unserm Ge-
lände große Dienste leisten, da sie sich sehr leicht

Brieftauben.

hinter einem Busch, einem Felsen, einer Boden-
Unebenheit wird verstecken lassen und von dort
aus im geeigneten Augenblick überraschend ihre
gewaltige Feuerkraft entwickeln kann. Die alt-
hergebrachte Schießkunst unserer Leute wird uns
auch gestatten, aus ihr alle diejenigen Wirkungen
zu ziehen, deren sie in sicherer und geübter Hand
fähig ist. Daneben werden wir nach wie vor
auf unser Gewehr vertrauen und daran fest-

halten, daß ein guter Schütze auch heute trotz
allem neuen Kriegsgeräte ein gefährlicher Gegner
ist. Wir haben infolgedessen auch allen Anlaß,
das außerdienstliche Schießwesen zu pflegen und
auf der Höhe der Leistungen zu halten, die wir
im Ernstfall von unsern Soldaten verlangen
müssen. Unser Gewehr hat glücklicherweise die

auf es gesetzten Hoffnungen nicht getäuscht.
Vielleicht werden wir mit der Zeit das

Kurzgewehr, den sogenannten Karabiner, in ver-
mehrtem Maße verwenden können. Er ist be-

kanntlich bedeutend handlicher als das eigentliche
Gewehr, was namentlich im Gelände und vorab im
Gebirge von großem Vorteil ist. Gelingt es,

wie man nach den bisherigen Versuchen erwarten



TOlttörflugäeuge im ©efcßro

barf, ißm bie gleiche Dreffficßerßeit 3U geben rote
bem ©etoeßr, [o i[t fein ©runb oorßanben, ißn
nicßt überall ein3ufüßren.

Die ftaoallerie foil aud) in 3utuüft tn gleicher
Stürbe toie bistjer beibehalten unb nid)t, roie
bas in anbern flänbern gefdjeßen i[t, toefentlid)
oerminbert roerben. Dagegen toerben bie
Sdftoabronen [tarier gemacht, toas bei gleidf>=

bleibenber 3al)I ber Seiter naturgemäß eine
Serminberung ber Scßtoabronen 3m: $oIge ßat.
Die ©uiben fallen toeg, fo baß unfere Äaoallerie
in 3ulunft nur nod) aus 30 Dragoner» unb
6 9Jtitrailieur[cßtoabronen befteßen toirb. Son
ben erftern roerben ben 6 Dioifionen je 3toei,
im gan3en al[o 12, unterteilt; bie übrigen 18
bilben mit ben Slitrailleurfcßtoabronen 3u[ammen
nic£)t meßr oier toie bisßer, fonbern nod) brei
Srigaben. 3ßnen [ollen in 3ulunft aud) nod)
eine ober mehrere Sabfaßrerlompagnien 3uge»
teilt toerben, 3U roelcßem 3toed bie 3aßl öei
Sabfaßrer gan3 toe[entIicf) oermeßrt toerben [oll.
Auf bie[e 2ßei[e toirb es möglid) [ein, betoeglicße
Druppenlörper 3U bilben, bie ra[d) an einen

1»26

»rflug über bem Srienäerfee.

beftimmten Ort ßin getoorfen toerben lönnen.
2ßirb ißnen nod) 3nfanterie ober Artillerie bei»

gegeben, bie beibe auf Automobilen beförbert
toerben, [o gibt bas bem ©an3en neben ber Se»
toeglidfleit aud) eine [tarie ©efecßtstraft. So
toirb es möglid) [ein, bie 3aßlreicßen Gngpäffe,
grlußübergänge unb äßnlicße §inberni[[e, bie
unfer ©elänbe aufroeift, ra[d) 3U befeßen unb
roirlfam 3U oerteibigen.

Die Artillerie ßat mit großem Grfolg bie alte
12 cm=5tanone ben heutigen Anforberungen ange»
paßt, inbem [iebiefesffiefcßüß mit neuen Sicßtoor»
ricßtungen unb Sabgürteln ausftattete unb an
Stelle ber Sferbe bas Automobil 3m gortbetoegung
benußte. ©ben[o i[t bie [ogenannte betoeglicße
3re[tungsartillerie mit Automobilen ausgeftattet
toorben unb lann im Sotfall aud) außerhalb
bes g-eftungsgebietes gebraucht roerben. Scßließ»
ließ i[t es aud) möglid) getoorben, unfer gelb»
gefcßüß, bie 7,5 em=Äanone, 3um Auseinanber»
neßmen ein3uricßten. Sie lann infolgebeffen aud)
im ©ebirge betoegt unb oertoenbet toerben.
3ßre SSirlungsmöglicßleit i[t iiberbies burcß

P
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darf, ihm die gleiche Treffsicherheit zu geben wie
dem Gewehr, so ist kein Grund vorhanden, ihn
nicht überall einzuführen.

Die Kavallerie soll auch in Zukunft in gleicher
Stärke wie bisher beibehalten und nicht, wie
das in andern Ländern geschehen ist, wesentlich
vermindert werden. Dagegen werden die
Schwadronen stärker gemacht, was bei gleich-
bleibender Zahl der Reiter naturgemäß eine
Verminderung der Schwadronen zur Folge hat.
Die Euiden fallen weg, so daß unsere Kavallerie
in Zukunft nur noch aus 30 Dragoner- und
K Mitrailleurschwadronen bestehen wird. Von
den erstern werden den 6 Divisionen je zwei,
im ganzen also 12, unterstellt; die übrigen 18
bilden mit den Mitrailleurschwadronen zusammen
nicht mehr vier wie bisher, sondern noch drei
Brigaden. Ihnen sollen in Zukunft auch noch
eine oder mehrere Radfahrerkompagnien zuge-
teilt werden, zu welchem Zweck die Zahl der
Radfahrer ganz wesentlich vermehrt werden soll.
Auf diese Weise wird es möglich sein, bewegliche
Truppenkörper zu bilden, die rasch an einen

INS«

nflug über dem Brienzersee.

bestimmten Ort hin geworfen werden können.
Wird ihnen noch Infanterie oder Artillerie bei-
gegeben, die beide auf Automobilen befördert
werden, so gibt das dem Ganzen neben der Be-
Möglichkeit auch eine starke Gefechtskraft. So
wird es möglich sein, die zahlreichen Engpässe,
Flußübergänge und ähnliche Hindernisse, die
unser Gelände aufweist, rasch zu besetzen und
wirksam zu verteidigen.

Die Artillerie hat mit großem Erfolg die alte
12 om-Kanone den heutigen Anforderungen ange-
paßt, indem sie dieses Geschütz mit neuen Richtvor-
richtungen und Radgürteln ausstattete und an
Stelle der Pferde das Automobil zur Fortbewegung
benutzte. Ebenso ist die sogenannte bewegliche
Festungsartillerie mit Automobilen ausgestattet
worden und kann im Notfall auch außerhalb
des Festungsgebietes gebraucht werden. Schließ-
lich ist es auch möglich geworden, unser Feld-
geschütz, die 7,5 cin-Kanone, zum Auseinander-
nehmen einzurichten. Sie kann infolgedessen auch
im Gebirge bewegt und verwendet werden.
Ihre Wirkungsmöglichkeit ist überdies durch



Aontoniere in ei'

bie ©inführung non moberrtert 5îtdE>ttJorrtd)±urtgert
urtb anbern $itfsmitteln unb namentlich aud)
burcE) eine Verbefferung ber SOtunition bereits
oergröjfert toorben ober foil rtodj oergrößert
roerben. Ob bte 3uîunft uns überhaupt neue
©efd)üt;e bringen toirb, ftet)t oorläufig noci)
bal)in. 2Bir roerben root)I nie in ber Sage fein,
an 3at)l unb Sdftoere ber Artillerie basjenige 311

erreichen, toas in anbern Staaten als notroenig
gilt. Untfontehr mujf es unfer Seftreben fein,
unter äujferfter Ausnutjung unferes ©elänbes
unb buret) eine richtige Ausbilbung unb Rührung
alles basjenige an Seiftungen oon ber Artillerie
31t oerlangen, toas unter ben gegebenen 33er=

bältniffen immer nur möglid) ift.
©ine getoaltige Arbeit bebeutete es, bis bie

©runblagen für ein ben Anfprüdjen genügenbes
glugtoefen gefdjaffen roaren. 3uerft galt es,
ben fjauptfädjlidjften ff(ug= unb Ausbilbungsptat)
Oübenborf fo aus3ugeftalten, baff er in be3ug auf
bie Sanbungsgelegent)eit, bie Unterbringung ber
glug3euge, bie 2Ber!ftätten, bie Aad)rid)ten unb
Verbinbungen aller Art, bie Verroaltung unb

r StromfdjTteüe.

Untertunft ben heutigen Anforberungen 3U

genügen oermag. SOlit oiel Auftoanb an Arbeit
unb ©elb ift bas nad) mancherlei gfetjlgriffen
unb ©nttäufdjungen fdjliejflid) gelungen. 3"
Oübenborf finb neuerbings anbere ipiätje ge=

tommen, fo 3;t)un unb Saufanne, ©enf unb Safel,
mit Saiten unb anbern Vorrichtungen, bann in
befd)eibenerem ©eroanb©t)ur, Samaben, St. ©ab
Ien, 93eIIin3ona, Vern, Vière ufto. Soroot)! int
3ntereffe ber Armee ats bes 3ioiten Sftugroefens
liegt es, .bie 3at)I ber Sanbungsptä|e nod) roeiter
311 o ermehren.

Die anbere nod) fdjtoerere Aufgabe roar unb
bleibt bie Ausbilbung unferer 3'tieger, für toetd)e
neue VSege 31t finben roaren unb fchliejflid) aud)
gefunbett roorben finb. Seute ïann man fagen,
bafe es aud) in unferer Aiitgarmee möglid) ift,
eine fyliegertruppe aus3ubitben, bie ben an fie
herantretenben Verpflichtungen gerecht 3U roerben
toeifi. Unfere Vfloten unb Veobadfter haben bei

mehr als einer ©etegenl)eit im 3"= unb Austanb
betoiefen, bajf fie fid) fet)r toohl neben ihren fremb»
tänbifihen Sameraben bürfen fehen laffen. ©s

Pontoniere in ei

die Einführung von modernen Richtvorrichtungen
und andern Hilfsmitteln und namentlich auch
durch eine Verbesserung der Munition bereits
vergrößert worden oder soll noch vergrößert
werden. Ob die Zukunft uns überhaupt neue
Geschütze bringen wird, steht vorläufig noch
dahin. Wir werden wohl nie in der Lage sein,
an Zahl und Schwere der Artillerie dasjenige zu
erreichen, was in andern Staaten als notwenig
gilt. Umsomehr muß es unser Bestreben sein,
unter äußerster Ausnutzung unseres Geländes
und durch eine richtige Ausbildung und Führung
alles dasjenige an Leistungen von der Artillerie
zu verlangen, was unter den gegebenen Ver-
Hältnissen immer nur möglich ist.

Eine gewaltige Arbeit bedeutete es, bis die
Grundlagen für ein den Ansprüchen genügendes
Flugwesen geschaffen waren. Zuerst galt es,
den hauptsächlichsten Flug- und Ausbildungsplatz
Dübendorf so auszugestalten, daß er in bezug auf
die Landungsgelegenheit, die Unterbringung der
Flugzeuge, die Werkstätten, die Nachrichten und
Verbindungen aller Art, die Verwaltung und

r Stromschnelle.

Unterkunft den heutigen Anforderungen zu
genügen vermag. Mit viel Aufwand an Arbeit
und Geld ist das nach mancherlei Fehlgriffen
und Enttäuschungen schließlich gelungen. Zu
Dübendorf sind neuerdings andere Plätze ge-
kommen, so Thun und Lausanne, Genf und Basel,
mit Hallen und andern Vorrichtungen, dann in
bescheidenerem Gewand Chur, Samaden, St. Eal-
len, Bellinzona, Bern, Bière usw. Sowohl im
Interesse der Armee als des zivilen Flugwesens
liegt es, die Zahl der Landungsplätze noch weiter
zu vermehren.

Die andere noch schwerere Aufgabe war und
bleibt die Ausbildung unserer Flieger, für welche
neue Wege zu finden waren und schließlich auch

gefunden worden sind. Heute kann man sagen,
daß es auch in unserer Milizarmee möglich ist,
eine Fliegertruppe auszubilden, die den an sie

herantretenden Verpflichtungen gerecht zu werden
weiß. Unsere Piloten und Beobachter haben bei

mehr als einer Gelegenheit im In- und Ausland
bewiesen, daß sie sich sehr wohl neben ihren fremd-
lündischen Lameraden dürfen sehen lassen. Es



SJÎotormagen mit 7,5 cm $
(Stare bei SUeberricb u

f)at oieter Slrbeit unb grofjer Opfer, leiber aud)
foldjer art3Jîcrt[c£)enIebcri, beburft, bis biefes 3ieX
erreicht mar.

9tod) gilt es jefet, ber glugtoaffe tijre enb»

gültige Orgartifatiort 3U geben: 3iiïcirtxmert=
fetjung urtb 3aE)I ber ©efd)toaber, Slrt unb ©röjfe
ber glug3euge, il)re giitjrung unb 33erroenbung
ufto. Stud) I)ier [teilt uns unfer ftarï betoegtes
©elänbe unb namentlich bas ©ebirge cor fchtoere
Stufgaben. Oaju lommt bie 3tatfad)e, baf) bas
gan3e glugtoefen nod) in fetjr [tarier ©ntœidiung
begriffen ift. Das ifteuefte unb 23efte oerattet in
œenigen Dagen. 3e Heiner ein £anb unb je be=

fdjrantter feine StRittel, befto fd)toieriger toirb
ber ©ntfdjeib barüber, toelchen SBeg man ein»
fchlagen foil. Stud) t)icr fättt ben entfdEjeibenben
Stetten eine grofje S3erantroortung 3U. ÏRan
barf nur toünfdjen, baff fie itjr geroadjfen fein
roerben.

Statürtid) finb bie ßrfatjrungen ber testen
3at)re aud) für bie Stusbilbungs» unb £antpf=
methoben oon großer Sebeutung geroefen. Die

none auf einer Sd)iffbrüde.
crtjctfö toon ©ümmenen.)

ïtotœenbigteit, fid) oor ber geroattig r>ermet)rten
SBirlung bes ©eroetjr» unb ©efdjühfeuers, bas
oon ber ©rbe, aber aud) oon ber fiuft I)er broken
tann, 3U fdjütjen, oertoeift febe Druppe auf bie
äufferfte Stusnütjung ber bedungen in gelb, Sßatb
unb ©ebirge, 3um SRarfct) unb ©efedjt in aufge»
töfter Orbnung, 311 immer ausgefprodjenerer 33er=

fdjiebung ber 93eroegungen auf bie 9iad)t3eit ufto.
Damit road)fen bie Stnforberungen an bie Selb»
ftänbigleit bes ein3elnen SKannes uttb an feine
törperlidfe ©emanbttjeit. 2Bie beim Sdjiejfen,
[Reiten, SBafferfatjren ufro. muf aud) bie görbe»
rung ber törperlidfen 52tüdjtigleit im allgemeinen
3U einem guten Deit außerhalb ber SIrmee betrie»
ben roerben. ©s ift bas nid)t nur ihre Sad)e,
fonbern eine foId)e, bie bas gan3e £anb unb Stolt
angeht, benn mir haben lörpertid) träftige unb
geroanbte £eute in ber militcirifchen unb in
ber bürgerlichen Dätigteit gteicf) notroenbig. 3n
biefer §infid)t ift mand)es fd)on gefdfehen,
oieles bleibt aber nod) 3U tun. 3u ben alten
gönnen bes Sdftoingens, bes Durnens ufto.
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Motorwagen mit 7,S ow 5!

(Aare bei Niederried u

hat vieler Arbeit und großer Opfer, leider auch
solcher an Menschenleben, bedurft, bis dieses Ziel
erreicht war.

Noch gilt es jetzt, der Flugwaffe ihre end-
gültige Organisation zu geben: Zusammen-
fetzung und Zahl der Geschwader, Art und Größe
der Flugzeuge, ihre Führung und Verwendung
usw. Auch hier stellt uns unser stark bewegtes
Gelände und namentlich das Gebirge vor schwere
Aufgaben. Dazu kommt die Tatsache, daß das
ganze Flugwesen noch in sehr starker Entwicklung
begriffen ist. Das Neueste und Beste veraltet in
wenigen Tagen. Je kleiner ein Land und je be-
schränkter seine Mittel, desto schwieriger wird
der Entscheid darüber, welchen Weg man ein-
schlagen soll. Auch hier fällt den entscheidenden
Stellen eine große Verantwortung zu. Man
darf nur wünschen, daß sie ihr gewachsen sein
werden.

Natürlich sind die Erfahrungen der letzten
Jahre auch für die Ausbildungs- und Kampf-
Methoden von großer Bedeutung gewesen. Die

none auf einer Schiffbrücke.
erhalb von Gümmenen.)

Notwendigkeit, sich vor der gewaltig vermehrten
Wirkung des Gewehr- und Eeschützfeuers, das
von der Erde, aber auch von der Luft her drohen
kann, zu schützen, verweist jede Truppe auf die
äußerste Ausnützung der Deckungen in Feld, Wald
und Gebirge, zum Marsch und Gefecht in aufge-
löster Ordnung, zu immer ausgesprochenerer Ver-
schiebung der Bewegungen auf die Nachtzeit usw.
Damit wachsen die Anforderungen an die Selb-
ständigkeit des einzelnen Mannes und an seine

körperliche Gewandtheit. Wie beim Schießen,
Reiten, Wasserfahren usw. muß auch die Förde-
rung der körperlichen Tüchtigkeit im allgemeinen
zu einem guten Teil außerhalb der Armee betrie-
ben werden. Es ist das nicht nur ihre Sache,
sondern eine solche, die das ganze Land und Volk
angeht, denn wir haben körperlich kräftige und
gewandte Leute in der militärischen und in
der bürgerlichen Tätigkeit gleich notwendig. In
dieser Hinsicht ist manches schon geschehen,
vieles bleibt aber noch zu tun. Zu den alten
Formen des Schwingens, des Turnens usw.

1



Stotormagentoloime auf bem 3aunpafc.

tommt ber neu3eitige oielgeftaltige Sport mit
all fernen 93or3ügen, aber aud) mit feinen
Sd)roäd)en unb ©efahren. ©s toirb gerabe im
XRilitärbienft eifrig banact) getrautet, mit bem
geringften Suftoanb bie törperlidfe Susbilbung
unferer Solbaten nad) 9Jiögtict)teit 3U heben.
Sirgenbs beffer als hier 3eigt fit!), bafj bas,
roas in ber Slrrnee gearbeitet rotrb, nictjt nur
ihr felber, fonbern bem gan3en Solt ßugute tommt.

Sie ©rtenntnis, roie nahe ber 3ufammenl)ang
3toifd)en Solt unb ÎCrmee bei uns ift unb fein
muff, bilbet bie ©runblage unferer gefamten
militärifdfen îtrbeit. Sie macht ben 23ürger
fähig, bte großen Opfer an 3eit, Srbeit unb
©elb auf fid) 3U nehmen, mit bereu fffilfe allein
ein brauchbares §eer gefctiaffen toerben tann
unb bis jet;t auch gefdfaffen roorben ift. Ser
©runbfah, baff jeber als Solbat basjenige 3U
tun hat, toas er nad) feinen perfönlichen 33er»

hältniffen leiften tann, muh nad) roie oor als felbft»
oerftänblich tu ©eltung ftehen. Son il)m follen fid)
namentlich biejenigen leiten laffen, bie fid) als
Unteroffhfiere ober Offnere eignen unb fid)
ihre Stellung burch oermetjrte Sienfäeit unb
größere ßeiftungen erroerben müffen.

Sor 3toet Salden tarn eine auslänbtfdfe 9tb=

orbnung 3U uns, um fid) unfere militärifchjen Ser»
hältniffe an3ufehen. Ser 3ufaII fügte es, bah fia
beim Serlaffen bes Sat)ni)ofes auf einen gröhern
Sruppentörper ftteh, ber nach mehrtägigen

lüianöoern bei ftrömenbem Stegen
burd) bte Stabt Sern 30g. Sie §erren
fprachen nachher oon bem grojfen ©in»
brud bes Sdfaufpiels. Sber fie rebeten
babei nicht, roie man hätte ermarten
follen, in erfter fiinie oon ber guten
$altung ber Sruppe, fonbern, roas auf
fie ben tiefften ©inbrud gemacht hatte,
mar bie Haltung ber Seoölterung,
bie in bid)ten Staffen, bem Sßetter 3um
Srotf, bie Solbaten erroartete unb
oorbeimarfelfteren lieh- Sas ift nur
möglich, lautete ihr Urteil, toenn Ülrmee
unb S80IÏ unsertrennbar miteinanber
oerbunbert finb.

Sie haben bamitbasjenige ertannt,
auf bas es bei uns antommt. Sei uns
ift nur eine Sruppe möglich, hie aus

bem Solt herausmächft unb mit feinem Senten
unb Sun innig oerinüpft ift. fÇiir btefe Stute e

roerben bie fdftoeren Opfer gebracht, unb fie
itjrerfeits ftet)t in ber Stunbe ber ©efaljr 3um
Schuh ber Seimat bereit.

2Börtlid) befolgt.

Säuerin: „Su bummes Sing, roie tannft
Su benn, menu id) für meinen trauten Staun 3um
3Ir3t fd)ide, ben Siehbottor holen?"

Stagb: „9ta, 3hr habt bodh ausbrüdlid) ge»

fagt: ,Spring fdfnell nach hem Sottor, mein
alter ©fei ift toieher einmal traut.'"

©s tonnte etn Ungtiid geben.

Sei einem Srtillerietampf 3U S. mar auch
als 3nfd)auer ein etroas einfältiger fterl, her
jebesmal, toenn eine itanone losgebrannt rourhe,
bie Sugen 3ut)ielt unb roeit toeg hinter fie floh-
Stan fragte ihn enblid) : „ütber toarum hältft bu
immer bie Sugen 3U?" ,,©i mein ©ott", ant»
roortete er, „es tonnte ja ein großes Unglüd geben,
toenn mir eine Studtugel ins 3luge fiele."

3lus ber Schule.

fiehrer: „3n Sfrita gibt es itüften, ba ift
es fo heiff, hafj man ©ier todfen tann. 2Bie f)ei^t
biefe ftüfte?" „Sie ftodftifte, §err fiehrer."
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kommt der neuzeitige vielgestaltige Sport mit
all seinen Vorzügen, aber auch mit seinen
Schwächen und Gefahren. Es wird gerade im
Militärdienst eifrig danach getrachtet, mit dem
geringsten Aufwand die körperliche Ausbildung
unserer Soldaten nach Möglichkeit zu heben.
Nirgends besser als hier zeigt sich, daß das,
was in der Armee gearbeitet wird, nicht nur
ihr selber, sondern dem ganzen Volk zugute kommt.

Die Erkenntnis, wie nahe der Zusammenhang
zwischen Volk und Armee bei uns ist und sein
muß, bildet die Grundlage unserer gesamten
militärischen Arbeit. Sie macht den Bürger
fähig, die großen Opfer an Zeit, Arbeit und
Geld auf sich zu nehmen, mit deren Hilfe allein
ein brauchbares Heer geschaffen werden kann
und bis jetzt auch geschaffen worden ist. Der
Grundsatz, daß jeder als Soldat dasjenige zu
tun hat, was er nach seinen persönlichen Ver-
Hältnissen leisten kann, muß nach wie vor als selbst-
verständlich in Geltung stehen. Von ihm sollen sich

namentlich diejenigen leiten lassen, die sich als
Unteroffiziere oder Offiziere eignen und sich

ihre Stellung durch vermehrte Dienstzeit und
größere Leistungen erwerben müssen.

Vor zwei Jahren kam eine ausländische Ab-
ordnung zu uns, um sich unsere militärischen Ver-
Hältnisse anzusehen. Der Zufall fügte es, daß sie
beim Verlassen des Bahnhofes auf einen größern
Truppenkörper stieß, der nach mehrtägigen

Manövern bei strömendem Regen
durch die Stadt Bern zog. Die Herren
sprachen nachher von dem großen Ein-
druck des Schauspiels. Aber sie redeten
dabei nicht, wie man hätte erwarten
sollen, in erster Linie von der guten
Haltung der Truppe, sondern, was auf
sie den tiefsten Eindruck gemacht hatte»
war die Haltung der Bevölkerung,
die in dichten Massen, dem Wetter zum
Trotz, die Soldaten erwartete und
vorbeimarschieren ließ. Das ist nur
möglich, lautete ihr Urteil, wenn Armee
und Volk unzertrennbar miteinander
verbunden sind.

Sie haben damitdasjenige erkannt,
auf das es bei uns ankommt. Bei uns
ist nur eine Truppe möglich, die aus

dem Volk herauswächst und mit seinem Denken
und Tun innig verknüpft ist. Für diese Armee
werden die schweren Opfer gebracht, und sie

ihrerseits steht in der Stunde der Gefahr zum
Schutz der Heimat bereit.

Wörtlich befolgt.

Bäuerin: „Du dummes Ding, wie kannst
Du denn, wenn ich für meinen kranken Mann zum
Arzt schicke, den Viehdoktor holen?"

Magd: „Na, Ihr habt doch ausdrücklich ge-
sagt: ,Spring schnell nach dem Doktor, mein
alter Esel ist wieder einmal krank.'"

Es könnte ein Unglück geben.

Bei einem Artilleriekampf zu B. war auch
als Zuschauer ein etwas einfältiger Kerl, der
jedesmal, wenn eine Kanone losgebrannt wurde,
die Augen zuhielt und weit weg hinter sie floh.
Man fragte ihn endlich: „Aber warum hältst du
immer die Augen zu?" „Ei mein Gott", ant-
wortete er, „es könnte ja ein großes Unglück geben,
wenn mir eine Stuckkugel ins Auge fiele."

Aus der Schule.

Lehrer: „In Afrika gibt es Küsten, da ist

es so heiß, daß man Eier kochen kann. Wie heißt
diese Küste?" „Die Kochkiste, Herr Lehrer."
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